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Briand und Laval verlaſſen Berlin.
Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Brians

haben nach zweitägigem Beſuch Deutſchland wieder ver
laſſen. Zur Verabſchiedung am Bahnhof hatten ſich
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr.
Eurtius ſowie einige Mitglieder des Auswärtigen Amtes
und das Perſonal der franzöſiſchen Botſchaft eingefunden.

Wieder in Paris.
Die franzöſiſchen Miniſter über ihren Berliner Beſuch.
Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand

trafen auf dem Pariſer Nordbahnhof ein. Schon lange
vor Eintreffen des Zuges hatte ſich eine nach Hunderten
zählende Menſchenmenge verſammelt. Die beiden Miniſter
wurden beim Verlaſſen des Zuges von ſämmtlichen in Paris
anweſenden Kabinettsmitgliedern begrüßt. Jn
der Vorhalle hatte eine Muſikkapelle von Auber-
villier, wo Laval bekanntlich Bürgermeiſter iſt, Aufſtellung
genommen und ſpielte die Marſeillaiſe. Die Menge be
grüßte die Miniſter durch Rufe: „Es lebe Laval! Es lebe
Briand! und es lebe der Frieden!“

Miniſterpräſident Laval hat an der erſten fran
zöſiſchen Grenzſtation Jeumont der dort verſammelten
Bevölkerung folgende Erklärungen abgegeben: „Wir haben
in Berlin die heikelſte Aufgabe zu erfüllen gehabt, vor
die e franzöſiſche Miniſter geſtellt ſahen Jch habe

n erchsran e Brü i Scha f g eines fra ee
ſichts der augenblicklichen Schwierigkeiten mag dieſe Teil
initiative vielleicht beſcheiden erſcheinen. Man wird ſie erſt
nach ihren Ergebniſſen beurteilen können. Wir haben
nichts von den Jntereſſen unſeres Landes ge
opfert, weil wir die Möglichkeit ins Auge faßten, dieſe
Intereſſen unter den gegebenen Umſtänden mit den Er
forderniſſen der internationalen Solidarität
in Einklang zu bringen. Genau wie in Berlin werde ich
demnächſt auch in Waſhington im Namen meines
Landes mein Möglichſtes tun, um meinen Teil an den
neuen und ſchweren Aufgaben zu übernehmen, die die
Weltkriſe allen Regierungen auferlegt.“

Eine Gruppe von Eiſenbahnern, die gleichzeitig Mit
glieder eines Frontkämpferverbandes ſind, überreichte dem
franzöſiſchen Außenminiſter einen Blumenſtrauß. Briand
gab hierauf ebenfalls eine kurze Erklärung ab, in der es
Unter anderem heißt, daß man ihm Verrat an den Toten
und Verwund eten des Weltkrieges vorgeworfen
habe, als er ſich zu ſeiner Friedenspolitik e M e
Er habe trotzdem ſein Ziel weiterverſolgt, da er der über
zeugung geweſen ſei, daß die ehemaligen Frontkämpfer
ſich als erſte darüber freuen würden, daß ihr Opfer nicht
vergebens geweſen ſei.

Jm Miniſterrat ſetzten Miniſterpräſident Laval und
Außenminiſter Briand ihre Kollegen über ihre Reiſe nach
Berlin in Kenntnis Der Rat beglückwünſchte,
wie es in einem Kommuniqué heißt, den Miniſterpräſi
denten und den Außenminiſter einſtimmig zu den Ergeb-
niſſen ihrer Miſſion

Die franzöſiſchen Miniſter in Aachen.
Eine Erklärung Lavals.

Mit dem fahrplanmäßigen D-Zug trafen Briand und
Laval von Berlin kommend auf der Durchreiſe auf dem
Aachener Hauptbahnhof ein. Laval trat auf den Bahn
ſteig. Die beiden Staatsmänner unterhielten ſich mit den
anweſenden Mitgliedern der franzöſiſchen und belgiſchen
Kolonie ſehr angelegentlich. Laval ließ den Preſſevertre
tern durch den franzöſiſchen Konſul in Aachen, Taſtevin,
ſagen, er freue ſich außerordentlich über den herzlichen
Empfang in Berlin und ſei überzeugt, daß die Reiſe der
Wiederannäherung der beiden Völker dienen werde.

„Wir wollen unſer möglichſtes tun,“ ſo fuhr er fort,
„um auch für die Zukunft die Annäherung tatkräftig zu
unterſtützen.“

In dieſem Sinne habe er von Aachen aus ein Tele
gramim an Reichskanzler Dr. Brüning und Außenminiſter

Eurtius gerichtet.

Curtius unterrichtet die fremden Mächte.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat, wie das bei

ſolchen Anläſſen üblich iſt, die Vertreter der an den deutſch
franzöſiſchen Abkommen intereſſierten Mächte heute dar
über unterrichtet und zu dieſem Zwecke u. a. den engliſchen
und italieniſchen Botſchafter heute nachmittag perſönlich
empfangen.

r

Sturm auf Brüning?
Das Manifeſt der Spitzenverbände der deutſchen

Wirtſchaft hat in Kreiſen der Reichsregierung be
greiflicherweiſe größte Beachtung gefunden. Wenn jedoch
ein Berliner Mittagsblatt, ſo wird an zuſtändiger Stelle
erklärt, in dieſem Zuſammenhang von einem Sturm
auf Brüning ſpreche, ſo ſei das falſch. Die Reichs
regierung empfinde das Manifeſt nicht als einen Angriff
auf ſie, ſondern ganz im Gegenteil als eine Unter
ſtütz un g. Es ſei beſonders hervorzuheben, daß ſich
unter den Unterzeichnern des Manifeſtes Verbände von
der Staatspartei bis zu den Deutſchnatio-
nalen befänden. Die in dem Manifeſt klar heraus
geſtellte Feſtſtellung, daß die Selbſthilfe der Jnduſtrie
den Regierungsmaßnahmen vorauszugehen habe, ſei eine
Auffaſſung, die auch von der Reichsregierung geteilt
werde.

Hierzu ſchreibt die Abendausgabe des Vorwärts, des
Zentralorgans der Sozial demokratiſchen Partei:

„Dieſe Erklärung von zuſtändiger Seite könnte von
größter Bedeutung ſein, wenn ſie die Auffaſſung des ver
antwortlichen Regierungschefs, des Reichskanzlers Dr.
Brüning, wiedergeben würde. Wäre dies der Fall,
ſo würde eine ſolche Stellungnahme der Reichsregierung
zu den ultimativen Forderungen der Unternehmer ge
eignet ſein, grundlegende Veränderungen

on e Lage e ca uürde eine offene Kampfanſage an die geſamte deutſcherbeiterſchaft ohne Unterſe u e Partel depenten

Der Reichskanzler wird auf das ſchnellſte die Frage
klären müſſen, ob dieſe Stellungnahme gewiſſen Reſſork
wünſchen entſpricht, oder ob ſie ſeine eigenen Auffaſſungen
wiedergibt!“

Das ſieht faſt wie eine Schwenkung aus, die die
Sozialdemokratiſche Partei in ihrer Haltung der Re
gierung gegenüber einzunehmen gedenkt. Sollte ſie aus
den Differenzen in ihrem eigenen Lager den Schluß ziehen,
daß ſie in ihrer Unterſtützung des Regierungsprogramms
zu weit gegangen iſt? Wenn man dazurechnet, daß aus
den verſchiedenſten politiſchen und wirtſchaftlichen Jnter
eſſentengruppen die Reichsregierung mit einem Sturm
von Proteſten und Forderungen zur Ausgeſtaltung des
Winterprogramms überſchüttet wird, ſo wird man feſt
ſtellen müſſen, daß ſich die Aufgabe des Kabinetts immer
ſchwieriger geſtältet, je mehr es zögert, die ge
planten Maßnahmen endgültig bekanntzugeben.

Vor Schluß der Genfer Tagung.
Wichtige Beſchlüſſe auf dem finanziellen Gebiete

Der Völkerbundrat beauftragte den Präſidenten des
Finanzausſchuſſes im Falle eines dringenden Hilfe
geſuches eines Staates um finanzielle Unterſtützung des
Völkerbundes unverzüglich die notwendigen Maßnahmen
zu ergreifen und telegraphiſch die Zuſtimmung
der einzelnen Ratsmächte einzuholen. Zur Be
gründung dieſer Entſchließung wird darauf hingewieſen,
daß in einzelnen Fällen ſofort die notwendigen finan
ziellen Hilfsmaßnahmen ergriffen werden müßten.

Der Vorſchlag des früheren belgiſchen Finanzminiſters
Franqui auf Schaffung einer internationalen Kreditbank
zur Umwandlung der kurzfriſtigen in langfriſtige Kredite
wurde dem Ständigen Finanzausſchuß überwieſen.
Ferner wurde u. a. beſchloſſen, Vorſchläge der Regierungen
für die Vergebung öſſfentlicher Arbeiten zur Bekämpfung
der internationalen Arbeitsloſigkeit zu prüfen und er
forderliche Vorſchläge zu machen.

Der japaniſch chineſiſche Streit ſoll noch erneut zur
Verhandlung gelangen.

Der Völkerbundrat, d. h. die maßgebenden engliſchen
und franzöſiſchen Kreiſe, ſind der Anſicht, daß die Aufgabe
des Rates in dem China-Japan-Streit lediglich in der
Verhinderung des Ausbruches von Feindſeligkeiten be
ſtand. Dies Ziel ſei im weſentlichen erreicht worden. Die
Regelung des Konfliktes ſei nicht die unmittelbare Auf

Einſpruch des Stahlhelms.
Gegen das Ergebnis des Volksentſcheid s

Das Bundesamt des Stahlhelm hat an das Wahl
prüfungsgericht beim Preußiſchen Landtag ein Schreiben
gerichtet, in dem gegen das Abſtimmungsergebnis des
Volksentſcheids auf Landtagsauſlöſung in Preußen, wie
es der Landeswahlausſchuß feſtgeſtellt hat, Einſpruch er
hoben wird. Jn dem Schreiben wird eine Anzahl von
Gründen aufgeſührt, die nach Anſicht des Stahlhelms be
weiſen, daß übergriffe im Sinne einer Abſtimmungs
behinderung oder irreführenden Beeinfluſſung durch die
Behörden ſtattgefunden haben und daß die in der Ver
faſſung vorgeſehene Abſtimmungsfreiheit und das Ab-
ſtimmüungsgeheimnis bei dem Volksentſcheid verletzt wor
den ſind.

Der Einſpruch wird u. a. auf folgende Gründe geſtützt
Nichtſtreichung Verſtorbener in den Stimmliſten, Doppelein-
tragung verzogener Perſonen, Aufführung behinderter
(Geiſteskranker Und Entmündigter) als ſtimmberechtigt, Nicht
berückſichtigung des Ruhens ihres Stimmrechtes bei Per
ſonen des Soldatenſtandes, Aufführung von Ausländern als

Stimmberechtigte, nachträgliche Streichung von Stimmberech
tigten, die ſich beim Volksbegehren eingetragen hatten, unzu
läſſige Ungültigkeitserklärungen gültiger Stimmzettel, Mängel
in Abſtimmungslokalen, Mangel bei Ausſtellung und über
ſendung von Stimmſcheinen und Mängel der Stimmzettel und
Umſchläge, Verſtöße von Abſtimmungsvorſtehern, Verſtöße von
Beamten, die dienſtlich mit der Bearbeitung von Volksent-
ſcheidsangelegenheiten betraut dere der
Ve der Preſſe, insbeſonderee ba Sahe nd ehe
England und die deutſche Wirtſchaft.

Deutſchland hält an der Goldbaſis feſt.
Das größte engliſche Nachrichtenbureau, Reuter, be

ſchäftigt ſich mit den Auswirkungen der Pfundkriſe auf
die deutſche Wirtſchaft. Reuter erblickt in der vorläufigen
Schließung der deutſchen Börſen ein Anzeichen für die
Schwere der deutſchen Kriſe und erklärt dieſe mit der Be
fürchtung, daß infolge des Fallenlaſſens des Gold
ttandards in mehreren Ländern große Beträge deutſcher
Wertpapiere auf den Markt geworfen und infolgedeſſen
guch ausländiſche Valuten in beträchtlichem Umfange aus
Deutſchland herausgezogen werden könnten.

Die auffallende Reuter Meldung wird in Londoner
Finanzkreiſen mit der Verärgerung über die angebliche
Ablehnung einer britiſchen Anregung an die Deutſche
Reichsbank begründet, dem engliſchen Schritt aus der
Goldbaſis heraus zu folgen.

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird hierzu erklärt,
daß ſich in der Geſchloſſenhaltung der deutſchen Börſen
weniger Schwäche als der Wunſch ausdrücke, die deutſche
Poſition aufrecht zu erhalten. Man müſſe ſich deutſcher
ſeits vor einem Anſturm ausländiſcher Effektenverkäufe
ſchützen, um in der Lage zu bleiben. die Beſtimmungen des
Stillhalteabkommens loyal durchzuführen. Diefe Maß
nahme beweiſe es gerade, wie ernſt es der deutſchen Re
gierung und der Reichsbank damit ſei, an dem Gold
ſtandard der Reichsmark feſtzuhalten.

Lira und Pfund.
Muſſolini hat ſämtliche diplomatiſchen und konſu

lariſchen Vertretungen Jtaliens im Auslande angewieſen,
nochmals den Gerüchten kategoriſch und in aller Form zu
widerſprechen, nach denen die italieniſche Regierung an
geblich beabſichtige, den durch das Geſetz vom Dezember
1927 feſtgelegten Stabiliſierungskurs der Lira zu ändern
(der Kurs beträgt 92 Lire gleich ein engliſches Pfund).

Die Welt im Goldtaumel.
Auch Amerikas Goldſtandard gefährdet?

Die beträchtlichen Gold ab züge aus den Vereinigten
Staaten veranlaſſen engliſche Blätker zu der Bemerkung,
dieſe Bewegung könne noch ſolche Ausmaße annehmen,

gabe des Völkerbundrates, ſondern müſſe den beiden be daß die Vereinigten Staaten, obwohl ſie faſt über die
teiligten Regierungen überlaſſen bleiben.

Am 15. November heſſiſche Landtagswahlen.
Amtlich wird mitgeteilt: Als Tag der Wahlen zum

Landtag wird Sonntag, der 15. November
1931, beſtimmt.

Hälfte der geſamten Goldvorräte der Welt verfügten,
unter Umſtänden zum Verlaſſen des Goldſtandards ver
anlaßt werden könnten. Durch weitere Goldabzüge könnte
ſich nämlich die Nervoſität in aller Welt ſo ſteigern,
daß es zu einem Anſturm auf die amerikaniſchen Banken
kommen könnte, deren Goldreſerven nicht ausreichen
würden, um alle Anforderungen ihrer Einleger zu be
friedigen. Kein Land könne unter den gegenwärtigen
Umſtänden ſicher ſein, daß es nicht durch die Ereigniſſe
zum Aufgeben der Gold währung gezwungen
werden könnte.



Beſuch ien Reichstag.
Die Scheuerfrauen haben das Wort

Am 13. Oktober tritt das Reichsparlament wieder zu
ſammen. Noch geht es friedlich zu in dem großen Wallot
bau. Nur die Kolonnen der Scheuerfrauen ſind eifrig am
Werk und leiſten praktiſche „parlamentariſche Vorarbeit“.
Da wird geſaugt, geklopft, gebürſtet, das Unterſte zu
oberſt gekehrt. Dichter Staub wallt auf, wirbelt hinaus
in den klaren Herbſttag.

Am 13. Oktober wird alles wohlvorbereitet ſein für
das große politiſche Reinemachen. Auch hier wird es viel
Staub geben, Staub.

Läutete da nicht eben die Glocke des Präſidenten
Richtig, eine von den Scheuerfrauen poliert daran herum.
Jetzt fuchtelt ſie mit ausgeſtrecktem Arm damit in der Luft.
Wie unparlamentariſch! Die alte ehrwürdige Glocke
fühlt ſich beſtimmt unreputierlich behandelt und bimmelt
in erregten Tönen. „Schulzen, det eene will ick dir ſagen,“
ruft die Glockenſchwingerin einer Kollegin zu, „wir kennen
hier keene Parteien nich. Ejalwej ſchrubberſte da rechſt um.
Det is doch ſchon ſauber. Drick dir nich ſo, die andern
woln et ooch reene ham. Jeh man een bisken in de Ecken!
Jck rufe dir hiermit feierlichſt zur Ordnung und werde
dir acht Tage von de Sitzung ausſchließen, wenn ſich det
nich ändert!“ „Jemacht,“ grient die andere zurück, „ick
jeh jerne. Macht euch euern Dreck alleene!“ „Schulzen,“
ruft der Chor der Sachverſtändigen, „überlej dir det, acht
Tage ohne Diäten!“ „Denn füje ick mir,“ ſagt die
Schulzen, und ſchrubbert wieder kräftig drauf los.

Notverordnungen in Not.
Die preußiſche Verordnung verfaſſungswidrig?

Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen
Staatsrates beſchäftigte ſich mit den von der preußiſchen
Staatsregierung auf Grund der Notverordnung des
Reichspräſidenten erlaſſenen Verordnungen. Der Aus-
ſchuß kam zu folgenden Feſtſtellungen: Die von der preu
ßiſchen Staatsregierung erlaſſenen Verordnungen ſtehen

mit zwingenden Vorſchriften der Reichs und Landesver-
faſſung nicht im Einklang. Eine erhebliche Anzahl von
Beſtimmungen überſchreitet das Maß des zur Beſeitigung
des Notſtandes Erforderlichen und iſt deshalb mit der
Verfaſſung unvereinbar.

Das Frankfurter Stadtparlament nahm
einſtimmig einen ſozialdemokratiſchen Dringlichkeitsan
trag an, der den Magiſtrat auffordert, bei der preußiſchen
Regierung gegen die einſchneidenden Beſtimmungen der
Notverordnung zu proteſtieren, nach denen der
Magiſtrat ohne Anhörung der Bürgerſchaftsvertretung
berechtigt iſt, die vorgeſchriebenen Sparverordnungen
durchzuführen.

Jm Preußiſchen Staatsrat wurden die Feſtſtellungen
des Verfaſſungsausſchuſſes einſtimmig angenommen.

Lohnregelung durch Notverordnuns.
Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau.
Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch über

die Arbeitszeit im Ruhrkohlenbergban im öffent-
lichen Jntereſſe für verbindlich erklärt.

Eine Verbindlichkeitserklärung des Lohn ſchieds
ſpruches iſt nicht erfolgt. Es iſt jedoch anzunehmen, ſo
wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Frage der
Lohnregelung im Ruhrbergbau durch eine Notverord
nung des Reichspräſidenten geregelt werden wird.

Eine neue Arbeiterpartei?
Die Differenzen bei den Sozialdemokraten.

Die aus der Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſ
ſenen Reichstagsabgeordneten Seydewitz und Roſenfeld
geben in einer öffentlichen Erklärung bekannt, daß ſie nicht
Daran denken, zur Kommuniſtiſchen Partei über
zutreten. Ebenſowenig ſind ſie geſonnen, ſich aus dem
politiſchen Leben zurückzuziehen. Sie ſind vielmehr, ſo

ſie, feſt entſchloſſen, ihre politiſche Tätigkeit, die
i e ſeit Jahrzehnten ausüben, fortzuſetzen. Am Sonntag
ände in Berlin eine Reichskonferenz der mit den beiden
Ausgeſchloſſenen ſympathiſierenden Sozial
demokraten ſtatt. Nach der großen Zahl von Zu
timmungen und Solidaritätserklärungen, die die beiden
bgeordneten bereits erhalten haben, ſei mit einem

ſtarken Beſuch dieſer Konferenz zu rechnen.
Der Bezirksverband Niederſchleſien derr SPD. hat

beſchloſſen, den geſamten Vorſtand des Bezirks Bres
Iau der SP D. und den Parteiſekretär Rauſch ihrer

mter zu entheben, weil ſich der Vorſitzende des Orts
ereins, Dr. Eckſtein, hinter die Abgeordneten Sey de
itz und Roſenfeld geſtellt hat.

Das engliſche Sparſamkeitsgeſetß angenommen.
Das Unterhaus nahm in dritter Leſung das Spar

ne mit 297 gegen 242 Stimmen an. Daran
ſchloß ſich ſofort die erſte Leſung des Oberhauſes, ſo daß

a Geſetz am Mittwoch vom König unterzeichnet werden
nn.

Sir Artur Steel Maitland, ein früherer konſervativer
Miniſter, wies darauf hin, daß das Geſetz ſchon die Ent
wicklung in der weiteren Zukunft berückſichtige. Jn den
nächſten zehn Jahren werde ſich ein Regime internatio
naler Abmachungen auf wirtſchaftlichem und finanziellem
Gebiete entwickeln, das alle bisher erwogenen Pläne in
den Schatten ſtelle. Jn dieſer Entwicklung werde Eng
land eine führende, wenn nicht die führende Rolle über

nehmen. Der frühere Generalrechtsanwalt Sir Stafford
Cirpps brachte den Widerſtand der Arbeiterpatei gegen die
getroffenen Sparmaßnahmen zum Ausdruck, die zum
größten Teil durch den Zuſammenbruch der Währung
ſchon überholt ſeien.

Arbeitsloſendemonſtration vor dem Anterhaus.
Vor dem Parlament demonſtrierte abends eine große

Menge von Arbeitsloſen. Sie ſangen kommuniſtiſche Lieder
und verſuchten immer wieder, die Polizeiabſperrungen zu
durchbrechen und in das Unterhaus einzudringen. Mehrere
hundert Poliziſten, darunter berittene, mußten aufgeboten
werden, um die Menge in Schach zu halten. Schließlich durfte
eine Arbeitsloſenabordnung auf kurze Zeit einige Abgeordnete
im Unterhaus ſprechen.

Konjunkturumſchwung in der engliſchen Jnduſtrie.
Der Kursverluſt des Pfundes macht ſich bereits jetzt

in verſchiedenen engliſchen Jnduſtrien ſehr ſtark bemerk
bar. Werke der Wollinduſtrie, die Kurzarbeit ein
geführt hatten, haben bereits in dieſer Woche mit
voller Belegſchaft arbeiten können. Andere treffen
für die nächſte Woche dazu Vorbereitungen, da es ſich für
die Spinnereien nicht mehr lohnt, deutſche und franzö
ſiſche Garne einzuführen. Die Eiſen und Stahl-
induſtrie ſowie die Seideninduſtrie meldet
einlaufende Anfragen aus aller Welt ſowie beträchtliche
Kaufaufträge.

Andererſeits haben verſchiedene Lebensmittelpreiſe
im Großhandel eine ſchnellere Steigerung erfahren, als
die Regierung zunächſt angenommen hat und die ſich bei
Neuneinfuhren auf 74 bis 25 Prozent beläuft.

v eDem Reichspräſidenten!
Zum 84. Geburtstag am 2. Oktober.

Der Reichspräſident vollendet am 2. Oktober das
84. Lebensjahr. Wie alljährlich, gedenkt an dieſem Tage
das deutſche Volk des höchſten Beamten im Reiche mit
beſonderer Achtung und Ehrfurcht, und dieſer Reſpekt
wird ihm dargebracht nicht nur ſeines hohen Alters
wegen, das man ehren möchte, ſondern vor allem auch
deshalb, weil er trotz dieſes hohen Alters raſtlos tätig
iſt, um den ins Unglück geratenen Staat, an deſſen Spitze
das Vertrauen des Volkes ihn geſtellt hat, aus den Niede
rungen der Not wieder emporzuführen zu lichten Höhen,
weil er unabläſſig am Werke iſt, um ſeinem Deutſchland
wieder die Weltgeltung der Vorkriegszeit zu verſchaffen,
um ihm von neuem einen erſten Platz unter den Völkern

der Erde erringen zu helfen. Und gleich dem deutſchen
Volke, erkennt die ganze Welt dieſes hohe Beſtreben des
Reichspräſidenten mit ehrfurchtsvoller Bewunderung an.
Der Reichspräſident hat Gegner, aber keine Feinde, und
ſelbſt die Gegner wagen nicht an der Ehrlichkeit ſeines
Wollens, an der Lauterkeit ſeines Charakters, an ſeiner
Liebe und Treue zum Volke zum ganzen Volke ohne
Unterſchied der Parteien zu zweifeln. Seine Amts
führung hat ſich ſtets ſtreng im Rahmen der Verfaſſung
gehalten. Jn ſeinen direkten öffentlichen Kundgebungen
ſtellte er immer und immer wieder die Notwendigkeit, ſich
in Einigkeit zu finden, in den Vordergrund nur Einig-
keit könne einen neuen Aufſſtieg des deutſchen Volkes
herbeiführen. Ohne je etwas ſeinen in der alten Zeit
wurzelnden Grundanſchauungen zu vergeben, verſtand der
Reichspräſident aus ſeinem ſtrengen, eiſernen Pflicht
gefühl heraus, jederzeit auch den Erforderniſſen der neuen
Zeit und ſeiner neuen Stellung im Staate Rechnung zu
tragen. Das danken wir ihm heute wie in früheren
Tagen, und aufrichtig und ehrlich ſind die guten Wünſche,
die wir ihm zu ſeinem Geburtstage und für ſein ferneres
Leben darbringen.

Aus dem bisherigen Leben des Reichspräſidenten
ſeien ein paar beſonders markante Daten hervorgehoben.
Die Stadt Poſen iſt ſeine Vaterſtadt: hier wurde Paul
von Beneckendorff und Hindenburg als Sohn
eines Offiziers geboren. Der Vater ſtammte aus Neu
deck im weſtpreußiſchen Kreiſe Roſenberg; dieſes Fa
miliengut iſt, wie man weiß, dem Reichspräſidenten ſpäter
auf Grund einer beſonderen Sammlung zum Geſchenk
gemacht worden. Die Familie Beneckendorff iſt alt
märkiſchem Uradel entſproſſen; die Namen und Wappen-
vereinigung mit dem Geſchlechte derer von Hindenburg
fand im Jahre 1789 ſtatt. Jn der Schlacht bei Königgrätz
am 3. Juli 1866 wurde Paul von Hindenburg leicht ver
wundet. Jm Kriege gegen Frankreich (1870) nahm er an
den Schlachten von Gravelotte und Sedan und an der Be
lagerung von Paris teil, ſtieg während einer meiſt im
Generalſtab verbrachten militäriſchen Laufbahn zu den
höchſten militäriſchen Ehrenſtellen auf und nahm im März
1911 ſeinen Abſchied. Von ſeinem Ruheſitz in Han
nover rief ihn der Weltkrieg in die militäriſche
Tätigkeit zurück. Was er uns damals geworden und ge
weſen iſt, iſt bis zum heutigen Tage ſo friſch in Erinne
rung, daß es kaum beſonders hervorgehoben zu werden
braucht wir ſagen nur Tannenberg und Maſu
riſche Seen, wir ſagen nur Oſtpreußen Und
dann Hindenburgs Treue nach dem unglücklichen Aus
gang des Krieges, nach dem Zuſammenbruch Deutſch
lands: wie er ſich nach dem Ausbruch der Revolution, um
Schlimmeres und Schlimmſtes zu verhüten, der neuen
Regierung zur Verfügung ſtellte und die ſchwierige Opera-
tion der eiligen Rückführung des Heeres in die Heimat
übernahm!

Die dritte große Lebensperivde des „Feldmarſchalls“,
wie weite Kreiſe ihn noch heute nennen, wird bezeichnet
durch die Übernahme der Reichspräſidenten-
ſchaft. Was fiel nicht alles in die Zeit ſeit dem 12. Mai
1925, an welchem Paul von Hindenburg das Amt des
Reichspräſidenten übernahm und im Reichstage den Eid

auf die Verfaſſung leiſtete! Aufwertungsgeſetz, Locarno
vertrag, Abwehr der Kriegsſchuldlüge, Hindenburg
Spende, Haager Konferenz, Rheinlandräumung, Notver
ordnungen, HooverPlan uſw., uſw.! Nur ein paar Stich
worte ſind das aber ſie zeigen den Weg, den wir unter
Hindenburgs Präſidentſchaft gegangen ſind. Der Reichs
präſident auch dies ſei noch geſagt iſt Ehrendoktor
aller Hochſchulen Deutſchlands, Ehrenmeiſter des deutſchen
Handwerks und Ehrenbürger von mehr als 170 deutſchen
Städten. Und vielleicht erinnert man ſich auch, daß er
Lebenserinnerungen geſchrieben hat, die im Frühjahr 1920
unter dem Titel Aus meinem Leben erſchienen ſind. Ob
er ſie wohl während ſeiner Präſidentſchaft ergänzt und
weitergeführt hat?

Kurze politiſche Nachrichten.
An Stelle des Abgeordneten Dr. Franzen, der ſein

Mandat zum 30. September niedergelegt hat, tritt der
Landmann Martin Matthieſſen, Auhof bei Meldorf in
SchleswigHolſtein (Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei
terpartei), in den Reichstag.

Der Reichsparteiausſchuß des Zentrums tritt am
Sonntag, den 25. Oktober, im Reichstag zuſammen.
Hauptgegenſtand der Tagung iſt ein Referat des Reichs
kanzlers Brüning über die politiſche Lage.

Im Anſchluß an den Beſchluß des RheiniſchWeſt
fäliſchen Kohlenſyndikats, im bevorſtehenden Winter aus
den Haldenbeſtänden verbilligte Kohle für Erwerbsloſe
abzugeben, plant auch das Mitteldeutſche Braunkohlen
ſyndikat eine ſolche Hilfe. Die Einzelheiten der Durch
führung werden Gegenſtand von Verhandlungen mit den
einzelnen Fürſorgeſtellen ſein.
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Der geſchäftsführende Vorſtand des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden trat am 29. September in
Berlin zuſammen und beſchäftigte ſich mit den Maß
nahmen der Reichs und Landesregierung zur Sicherung
der Haushalte der Länder und Gemeinden. Er war ein
mütig der Auffaſſung, daß ſparſamſte Wirtſchaftsführung
allerorts durchgeführt werden muß. Er glaubt aber, mit
allem Ernſt darauf hinweiſen zu ſollen, daß die auf dem
Wege der Notverordnungen getroffenen Maßnahmen in
hedenklicher Weiſe den Rechtsboden verlaſſen und damit
ein für das Staatsgefüge gefährliches Gefühl der all
gemeinen Rechtsunſicherheit erzeugen müſſen.

Amtlicher Teil.
Anordnung.

Auf Grund des S 9 Abſatz 5 der Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg über das Schlach
ten, den Betrieb von Fleiſchereien und den öffentlichen Ver
kehr mit Fleiſch, Fleiſchwaren, Wild, Geflügel, Fiſchen,
Weich und Kruſtentieren vom 15, Jan. 1931 D. P.
13741 (Sonderbeilage zu Stück 6 des Reg lmtsblatts
vom 7. Febr. 1931) ordne ich hiermit folgendes an

Die Hauptverkaufszeit für Hackfleiſch (Schabefleiſch) be
ginnt am Vormittag der Wochentage früheſtens eine halbe
Stunde nach Oeffnung der Fleiſchverkaufsſtellen und endet
ſpäteſtens um 13 Ahr. Am Nachmittag der Wochentage
beginnt ſie um 16 Ahr und endet ſpäteſtens eine halbe
Stunde vor Schließung der Fleiſchoverkaufsſtellen.
An Sonn und Feiertagen beginnt die Hauptverkaufs-
zeit früheſtens eine halbe Stunde nach Oeffnung der Fleiſch
verkaufsſtellen und endet ſpäteſtens eine halbe Stunde vor
Schließung dieſer Stellen (vergl. Ziffer 1a Abſatz 2 meiner
Verordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
vom 4. Juni 1925 Reg.-Amtsblatt S. 103

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent
lichung in Kraft. Gleichzeitig wird meine Anordnung vom
21. April 1931 (Reg.-Amtsblatt S. 75 Nr. 232) aufgehoben.

Merſeburg, den 1. September 1931. d
Der Regierungspräſident.

J. Nr. l 810 M/8 Fl.
Veröffentlicht.

Torgau, den 7. September 1931.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 1. Oktober 1931.
Der Amtsvorſteher.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
3. Oktober, von 17 Ahr an, Markt 28, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Einſtellung der Zwangsverſteigerungen? Der

Zentralverband Deutſcher Haus und Grundbeſitzer fordert
in einem Antrag an die Reichsregierung, daß alle Zwangs-
verſteigerungen von Grundſtücken bis auf weiteres ein
geſtellt werden.

Der ab 4. Oktober gültige amtliche Taſchen Fahr
plan für Mitteldeutſchland, Lauſitz, Niederſchleſiten und an
ſchließende Gebiete iſt im Verlag der Reichsbahndirektion
Halle erſchienen und zum Preiſe von 1 RM. bei allen
Fahrkartenſchaltern erhältlich.

Ein glücklicher Landkreis. Nach Ablauf des
erſten Viertels des laufenden Rechnungsjahres kann der
Landkreis Halberſtadt von einer günſtigen Finanzlage be
richten. Die Einnahmen in den Monaten April bis Juni
belaufen ſich auf 226 000 Mark, die Ausgaben dagegen
nur auf 153 000 Mark. Die Koſten der allgemeinen Ver
waltung betragen nur 32 000 Mark, während nach dem
Haushaltsplan für 1931 185 000 Mark veranſchlagt worden
ſind. Ein Viertel des Betrages iſt alſo bei weitem nicht
erreicht worden. Auch für Wiaohlfahrtszwecke ſind mit
82 000 Mark nur 15 v. H. des Jahresbedarfs von
534 000 Mark ausgegeben worden.

M



K. Ztr. 2. M. frei Haus.

hat gegen Stroh abzugeben

So geht's! Jn Gnadau haben ſich die Erwerbs
loſen ohne Anterſchied der Parteil! und faſt ausnahmslos,
der Gemeinde zur Verfügung geſtellt und ohne Bezahlung
für die Kleinkinderſchule einen Spielplatz mit Bänken, Spiel
geräten und Anlagen hergerichtet. Das „Mügelner Tage
blatt bemerkt zu dieſer Meldung, daß auch aus Mügeln
ähnliches zu berichten iſt. Die hübſche Anlage auf dem
Anger und die mit zahlreichen Vögeln bevölkerte Voliere
ſind faſt ausnahmslos von Erwerbsloſen geſchaffen worden,
die dem örtlichen Kanarienzüchterverein angehören.

Annaburg. Jn der am 2. Oktober im Goldenen
Ring ſtattfindenden öffentlichen Volks Verſammlung der
NationalSozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter Partei ſpricht
außer dem Arbeiter Alfred Dietze, der frühere Kommuniſt
und Rußlandfahrer Friedrich Oskar Klötzner über: „Das
wahre Geſicht Sowjet Rußlands“. Klötzner war begeiſter-
ter Kommuniſt, der hauptſächlich in ſeiner Heimatſtadt
Chemnitz ſchon 1919 für die Lehre Lenins eintrat und eine
auffallende politiſche Tätigkeit zeigte, mit dem Ziel der Er
richtung eines SowjetDeutſchland. Doch bald nachdem ſich
ſein ſehnlichſter Wunſch verwirklicht hatte, Rußland aufzu
ſuchen, um dort arbeiten zu dürfen, kehrte er ſchon nach ein
jährigem Aufenthalt der Sowjetrepublik für immer enttäuſcht
den Rücken. Adolf Hitlers flammende Jdee glutet nun in
ſeinen Reden und das Hakenkreuzbanner weht von den
Tribünen auf denen er ſpricht. Dem deutſchen Arbeiter iſt
hier am 2. Oktober die Gelegenheit gegeben, ſich über die
Wahrheit von Sowjet Rußland zu unterrichten.

Naundorf. Jn einer der letzten Nächte ſtatteten
Obſtdiebe dem Garten des Gutsbeſitzers B. hier einen Be
ſuch ab und ſtahlen einen Poſten beſter Winteräpfel. Dem
Landjägereibeamten gelang es, die Täter ausfindig zu machen
und das geſtohlene Gut, das noch in Säcken verſtaut war,
ſicherzuſtellen.

Torgau. (Stahlhelmtag.) Der Stahlhelm, Ortsgruppe
Torgau, beging am Sonnabend und Sonntag im feſtlich
geſchmückten Torgau die Feier des zehnjährigen Beſtehens
in Anweſenheit aller Ortsgruppen des Gaues Elbe-Elſter,
denen die Kreiſe Torgau, Liebenwerda und Schweinitz ſowie
die Stadt Eilenburg angehören und in Gegenwart des
2. Bundesführers und Landesführers Oberſtleutnants Düſter
berg Halle. Nach dem Empfang Düſterbergs durch den
Gauſtab und einen Stahlhelmzug auf dem Bahnhofe, einem
Platzkonzert auf dem Marktplatz und einem großen Zapfen
ſtreich fand im überfüllten Schützenhaus ein Deutſcher Abend
ſtatt, in deſſen Mittelpunkt eine Rede Düſterbergs ſtand, die
begeiſterte Zuſtimmung fand. Der Deutſche Abend klang
mit einem kameradſchaftlichen Beiſammenſein aus, das die
Stahlhelmkapelle des Gaues unter Leitung von Kapellmeiſter
Erich LehmannJeſſen und den Torgauer Spielmannszug
mit Militärmuſik ausſtattete. Ein impoſantes Bild bot nach
einem Wecken am Sonntag morgen der Marſch der 1100
Stahlhelmer mit einer Gruppe von 60 Fahnen durch die
Stadt mit anſchließender Aufſtellung auf dem Markte, wo
in Feldgottesdienſt ſtattfand. Diviſtonspfarrer a. D. Back
aus Langenreichenbach hielt die Gedächtnispredigt, in der

durch eine Minute feierlichen Schweigens auch der Gefallenen
gedacht wurde. Nach dem Gottesdienſt hielt Oberſtleutnant
Düſterberg eine kurze Anſprache, in der er die Fehler der
bisherigen Nachkriegspolitik in Deutſchland kritiſierte Und auf
die grundlegende Bedeutung hinwies, die in der Schaffung
eines ſtarken nationalen Selbſterhaltungs- und Freiheitswillens
liegt. Mit Bezug auf den franzöſiſchen Miniſterbeſuch in
Berlin erklärte Dueſterberg: „Wir warnen in letzter Stunde,
ums des Geldes willen Deutſchlands politiſche Freiheit für
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weitere Jahrzehnte zu verkaufen Deutſchland kann aus
eigener Kraft, ohne fremde Hilfe, in die Höhe kommen,
wenn man endlich die ſittlichen Grundſätze in Regierung und
Verwaltung in den Vordergrund rückt, die Preußen Deutſch
land einſt groß gemacht haben.“

Seyda, 29. September. (MannſchaftsMeiſterſchaften
der Schützengilden Am Sonntag nachmittag fand in
Seyda die Austragung der Mannſchafts-Meiſterſchaften vom
ElbeElſter Verband zwiſchen den Schützengilden Zahng,
Seyda, Jeſſen und Kleinwittenberg ſtatt. Die Zahnger
Mannſchaft (5 Schützen) errang mit 600 Ringen die Meiſter
ſchaft des Verbandes. Meiſter der Mannſchaft wurde Erich
Andreas mit 161 Ringen bei 5 Schuß aufgelegt und 5
Schuß freihändig. 2. Sieger wurde Kleinwittenberg mit
521 Ringen, 3. Sieger Seyda mit 513 Ringen und Jeſſen
mit 507 Ringen,

Vom Fläming, 28. Septbr. Ob dett ſo is! Griep
dei een Moll un lott ihn in der Hand ſtarwen, treck ihm
datt Fell aff un moak di en Geldbüdel drut un du hoeſt
immer Geld. Wühlt der Moll unger die Husdörenſchwell,
dann ſtärwet int Hus balle eener. Wenn een Mätken die
Katten gut füdderd, hätt ſe gut Wädder bei ihrer Hochtied,
deit ſe das nich, den gifft es Regen am Hochzietsdag
Hühner, de krägen, bringen väl Anglücke int Hus, Dieſe
müſſen fuhrts affſchlacht wärn, noch ehe die Süunne under
goaht. Die ollen Lüde ſeggen: „Mäkens, die flöten, und
Hühner, de krähn, mitt eener bitieden den Hals umdrähn“.

S He mütt alles äten liehrn, ſäd de Jung, un ſtrüt ſich
Zucker uff'n Pannekuke. Watt to väl is, is to väl, ſäd
de Jung, he kreeg druten up'n Flur un in de Stuwe eene
Wucht.

Pretzſch, 28. September. Wollhandkrabben. Ein
Dorado für Wollhandkrabben ſcheint die Elbe ſtromauf und
abwärts bei Pretzſch zu ſein, wo dieſe Tiere den Fiſchern
fortgeſetzt ins Garn gehen. Ueber ihren Ruf als Fiſch
räuber iſt man hier anderer Anſicht Fiſcher behaupten ſie
zuſammen mit gefangenen Fiſchen tagelang in einem Be
hälter untergebracht zu haben, woſelbſt ſie keinem Fiſch etwas
zu leide getan hätten.

Dietersdorf, 29. September. Blitzſchlag zündet einen
Lupinendiemen an. Geſtern ging über unſere Gegend ein
hefliges UAnwetter nieder, das vor allem einen ſtarken Hagel
mit ſich führte. Der Hagel bedeckte weite Strecken der
Straßen. Ein Blitz ſchlug in einen Lupinendiemen, der ſo
fort in Flammen aufging und reſtlos niederbrannte,

Wittenberg, 30. September. Aus dem fahrenden Zuge
geſprungen iſt geſtern eine unbekannte auswärtige Frau
zwiſchen der Flutbrücke und Bude 100. Der betreffende
DZug mußte wie alle Züge infolge der Brücken
reparaturen langſam fahren, ſo daß der Sturz der etwa 35
Jahre alten Frau glimpflich verlief. Reiſende, die den Vor
gang bemerkten, zogen ſofort die Notbremſe. Die Lebens
müde, die Verletzungen am Kopf und Hautabſchürfungen
davongetragen hatte, wurde mit dem gleichen Zuge weiter
befördert, da ſich herausgeſtellt hatte, daß die Verletzungen
unerheblich waren. Als Grund gab die unglückliche Frau
unerquickliche Fa milienverhältniſſe an.

Pratau, 29. September. Was nicht alles geſtohlen
wird! In der vergangenen Nacht entleerten bisher noch
unbekannte Diebe den vor der Gaſtwirtſchaft „Zum Frei
ſchütz“ ſtehenden Deltank. Das den Hebel abſchließende
Schloß iſt erbrochen und der mit 20 Litern Auloöl gefüllte
Tank ſeines Jnhalts beraubt worden.

Grünberg. (Wenn man das Geld von der Sparkaſſe
Bei einem lahmen Rentner in Kolzig fand ſich

ne

H Strumpftage
finden am

Herren-Socken
grau, Strapazier-Qualit.

Auf dieſe Preiſe und allen anderenStrümpfen erhalten Sie noch 100/ 0 ab att!
Vergeſſen Sie bitte Jhre Strumpfkarte nicht!

Ring- Strümpfe sind Qualitätsstrümpfe!

Carl Quehl

außergewöhnlich billige

Wittwoch, 30. bept, Donnerstag 1., Freitag 2. Oftober

0.60

Es iſt Jhr Vorteil!

ein Mann ein, der vorgab von der Kreisſparkaſſe zu kom
men. Er erklärte daß das Papiergeld abgeſtempelt werden
müſſe. Jn ſeiner Angſt um die gemachten Erſparniſſe ſuchte
der alte Mann die von ihm lürzlich von der Grünberger
Sparkaſſe abgehobenen 300 Mk. zuſammen und händigte
ſie dem Kontrolleur aus, der erklärte zum Amtsvorſteher zu
gehen. Als ſpäter der Rentner dorthin nachkam, war der
Schwindler mit ſeinem Gelde verſchwunden. Die Dummen
werden eben nicht alle.

Kino-Schau.
Das Palaſt- Theater zeigt dieſe Woche einen ganz

beſonders intereſſanten Film über ein Thema, wie man es noch
nicht im Film ſah. Die ſpannende Geſchichte eines jungen Ar
tiſten, der einem Mord auf der Spur, die Leiche ſindet, für den
Mörder gehälten wird, und nun alle Gewandtheit aufbieten muß,
der verfolgenden Polizei zu entwiſchen, damit er den wirklichen
Mörder faſſen kann. Wie das gemacht iſt, wie ſich die Handlung
bis zur ſpannendſten Senſation entwickelt und daß das Ganze in
zündenden Humor gehüllt iſt, das iſt fabelhaft gekonnt. Die
Darſteller ſpielen einzig, die Aufnahmen ſind geradezu verblüffend.
Die Pointen ſitzen ſicher, daß das Publikum am Schluß die Augen
voller Tränen hat vor Lachen. Eine unerhörte Leiſtung, wie
die Darſteller die gewagten Situationen hinlegen. Zuſammen
gefaßt. Ein fabelhafter Film, der ausgezeichnet gefallen wird.
Im weiteren Programm wird noch gezeigt „Mädchen in Gefahr“,
ein ernſter Film in 7 Akten und ein Kulturſilm.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Es iſt ein ſtarker, be
tkörender Film der hier geſchaffen wurde. Von allererſten Kräften
geſpielt hat der der Film ſelbſt einen ſzeniſchen Rahmen er
halten, der ihn zu einer Spitzenleiſtung der Filmproduktion
ſtempelt. Wer paßte beſſer in dieſe Darſtellungsform und in
dieſes Milieu, als Lil Dagover? Mit unerhörter Selbſtverſtänd
lichkeit trägt ſie die Gewandung des Rokoko. Iſt alles zugleich,
graziös, charmant und doch auch kaiſerlich. Dies zarte Geſicht
iſt blanker Spiegel aller Gefühle. Schalk funkelt im leuchtenden
Auge, und ſpitzbübiſches Lächeln, Hoheit und Würde verhüllen
das Geſicht. Weibliche Hingabe ſteht weich in ihm geſchrieben
Die Rolle der Kaiſerin, Maria Thereſia, findet reſtlos lebensvolle
Geſtaltung. Jvan Petrovich als Freiherr von der Trenk iſt voll
männlicher Kraft und Schönheit. Etwas Jungenhaftes ſteckt in
dieſem Edelmann, das ihn ſo liebenswert macht. Etwas Sieg
haftes, das ihm die Herzen der Frauen erobert. Auch ihm iſt
Charme gegeben. So iſt auch der im hiſtoriſchen Bild voll tiefer
Selbſtverſtändlichkeit. Der Film, der von Anfang bis Ende
feſſelt, iſt in jeder Hinſicht eine Glanzleiſtung. Auch dem ver
wöhnteſten Feinſchmecker dürfte derſelbe reſtlos befriedigen.

Der heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt von Dr. med.
S. Schulze's „Fregalin“ bei, deſſen beſondere Beachtung
empfohlen ſei.

Im bringe
G Ihnen Glüch

Bestellen Sie sofort ein Los den

I Preuß.-Sücid. Staatslotterie
Ziehung I. Kl. am 21. u. 22. Oktober

bei einem e
Preuhisch-Süddeutschen Lotteriebank

Berlin W 8, Friedrichstrahe 186

Sehr villig!

Tilſiter- Käſe 1/2 Pfd. nur 40 Pf.
Tilſiter Käſe 1 Pfd. 50
Edamer- Käſe e Pf. 25
Emmentaler Pfd. 40Camembertkäſe 1 Schachtel 50Kochtaſe u r 360Harzer Käſe
Rordhäuſer 10 Stück 30

Liter 2.80 t.ſtatt.

Damen-Makkostrümpfe Reinwollne Damen- h Soll wer rgarne un 59 Pf.
feinf. Qual,, Doppelſohle 0.75 Kaschmir-Strümpfe Oelſardinen e Doſe 40

Ia. ägypt. Malcko ſchwarz u. farbig, Doppelſ. 1.95 Allerſeinſte Bratheringe
ſchwere StrapazierWare Reinwollne Damen- Ltr-Doſe 50Doppelſohle Hochferſe 1.25 Strümpfe mit Seide 4 S 100 Gramm)

Spitzferſe, Doppelſohle vlola de 75Seidenflor, Marke Ringäußerſt haltbar 0.95 moderne Farben 2.25 empfiehlt
Firma Th. Schunke Nachfolger.

6fach Rand und Sohle 2.25 v r 5Herren-Socken Briet-OrdnerWaschseid. Strümpfe Wolle, Plattiert 0.75 Schnellhefter Geſundheit Jahak
moderne Farben 0.75 Herren-Socken n Duart, und e et „Goldfarb
Waschsejide, Marke Ring Reine Wolle empfiehlt und Kautabafeleg. Ausführung mit ver harbige Socken Herm. Steinbeiß.ſtärkter Sohle u. Hochferſe 1.895 herrliche Muſter 0.50 Ruſſiſch Bror empfiehlt ſtets friſch

Louis HoſmannHarmonie-Miſchung
Ia. Advokatenfutter Linburger
Eis-Waffeln Schweizer ßSuppen Macronen LKmmentaler Käſe

FKetsZwieback n Tr
I Pralinen und ff. an en

Schokoladene Auswahl T. G. Vritzsche.
einpfiehlt Frachtbriefe

V. G. Vritzsche. empfiehlt die Buchdruckerei

R



Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 3. Oktober 1931, 11 Ah

verſteigere ich im Gaſthof „zum goldenen Ring
in Annaburg:1 Radio Apparat mit Netzanſchluß, Grammo

phonverſtärker und Lautſprecher, 9 Grammo
phonplatten, 1 Tiſch und 1 Grammophon

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 2. Oktober 1931, 12 AUhr,

werden in Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofor
tige Baarzahlung verſteigert: T GlaswarenschrankK,

Zünnwannen. Verſammlungsort im Gaſthof
Dubro. Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet

Finanzamt Torgau (Vollſtreckungsſtelle).

Wirtſchaftsbund Aunaburg
e. G. m. b. H.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von s Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:

Junge Hähnchen Pfund 0,70 Mk.

Hühner 0,70Enten an,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die
Geſchäſtsſtelle: Betgeſtraße Nr. I.

Der 1. Oktober bringt Jhnen billige
Fleiſch. und Wurſtpreiſe

Wir bitten, ſelbige zu beachten.

Rindfleisch:
zum kochen
zum ſchmoren (ohne Knochen)
Rouladen
Prima Speiſetalg

Schweinefleisch;:
Kotelett, Kamm und Blatt
Bauch, Lieſen und Rückenfett
Eisbeine
Gehacktes

Kalbfleisch
Schmalz (aus Rückenfett u. Lieſen)

Wurstwaren:
Blut, Leber, und Sülzwurſt
Mettwurſt und Polniſche
Jagdwurſt und gefüllt. Schinken
Zungen- und Sardellenleberwurſt
Würſtchen und Bockwurſt

Schlackwurſt und Salami I.

KKaäucher warenFetter Speck (deutſche Ware) 1.00 Pfd. 0.25
Magerer Speck 1.10 Pfd. 0.30Schinkenſpeck 1.20 Pfd. 0.35
Rollſchinken 1.40 Pfd. 0.40
gek. Schinken n 1.40 Pfd. 0.40

Die Fleischerinnung,

0.90 u

9

9 9

Habe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Latten
Schalung, und Staken
Vord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,.
eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen!
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen
koſtenlos und unverbindlich. J

Stehe auch zu Bauberatungen jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Schwammbeſeitigung

Otto Schröcker,
gepr. Bauwerkmeiſter, Maurer und Zimmerermeiſter.
Platz und Lager: Schulstraße 3.

Tortaßzo Jl
für Kichen, Hausflur, Treppen-
stufen, Badezimmer, Fleische-
reien, Backereien, Laden in jeder
Größe fertigt zu billigſten Preiſen in

ſauberſter Ausführung an

Otto Schlàäfewv,
Stein u. Bildhauerei. Torgauerſtr. 184.

Beratung und Preisabgabe koſtenlos.

Große öſſfentliche

Verſammlung
ee

der Rational-Gozialiſt. Deutſchen Arbeiterpartei

am Freitag, d. 2. Oktober 1931, 20.30 Uhr
im Gaſthoft „Goldener Ring“. Es ſprechen die
Gründer der K. P. D. in Chemnitz und Gründer der
Allgem. ArbeiterAnion, der voll Enttäuſchung Sowjet
Rußland den Rücken kehrte, der Nationalſozialiſt

Karl Klötzner und Alfred Dietze über:
Das wahre Geſicht 6owjet:-Rußlands!

Eintritt 20 Pfg. Erwerbsloſe u, Reniner 10 Pfg.
e Freie Ausſprache?

Gaſthof Aeune Welt.
Am Sonnabend, den 3. Oktbr. 20 Ahr

gt. Erntedankfeſt Ball
mit dem geſamten M. Rohrſſchen Orcheſter

30 Mann 30 Mann2 Kapellen ſpielen abwechſelnd!
Blas- und Streich- Muſik
Alte und moderne Tänze

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!
Pelizeiliche An und Abmeldeſcheine

Massen heraus I
Donnerstag, d. 1. Oktbr.

abends 8 Uhr
Haupt-Uersammlung

bei Kam. Däumichen.
Erſcheinen aller Kamera-

den erwünſcht.

Der Vorſtand.

Kegel-Klub
Gut Holz 1928.

Dienstag, d. 6. Oktbr.
I. Kegelabend

in „Stadt Berlin“.
Neue Mitglieder ſind will

kommen.
Der Vorſtand.

Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an

Geigenſaiten

zu haben in der
Annaburger

Martha Stein

1.40 Pfd. 0.40

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

W

No R eErnst Pesehke, Ackerstr. 16
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Ste inbeiß, Annaburg

ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

in vorzüglichen Qualitäten.

Fahrrad Zentrale

Hotel „Goldener Anker“
Am Sonnabend, den 3. Oktober

Schlachtefest
ab 10 Ahr vorm Wellfleiſch und friſche Wurſt.
Freundlichſt ladet ein F. Martini u. Frau.
NB. Sonntag Bratwurstessen-

Lichtspielhaus
e Neue Welt iWir fahren fort in der Darbietung nur
erſtklaſſiger Großfilme und bringen

nur Freitag und Sonntag 3 Uhr:
Ein Meiſterwerk deutſcher Filmſchöpfung

o 4 eDer Günſtling von 6chönhrunn!

Ein ſtarker, packender Großſtim in ſieben Ahten

Die hervorragende Beſetzung

Oberſt Trenck Jvan Petrovich, Kaiſerin
Maria Thereſia Lil Dagover, Kaiſer

Franz Henry Stuart, C. Veſpermann,
Valeria Blanka, Ferdinand von Alten u. a.
Die wunderbare, bis ins kleinſte durchgearbeitete
Handlung läßt in jedem ihrer Bilder das liebliche
Rokoko ausſtrahlen Lil Dagover wieder von unſag
barem Charme. Wie dieſe Kaiſerin lächelt, wie ſie

liebt und leidet, das muß man geſehen haben.
Ein Film, der auch jeden in Begeiſterung ſetzen wird.

Jm Beiprogramm:
Baby's Pony! (Cuſtſpiel in 2 Akten)

„Jm Reiche der Kohle“ (Kulturfilm)
Freitag Velſtärktes Hrcheſter Cir,Freitag Cello, Geige)
Palagſt- Theater

Freitag Gonntag. Beginn 20.30 Uhr.

Der ſpannendſte Film des Jahres!

Todesfahrt im Weltrekord
Salto King, ein Zirkusartiſt, dringt, durch einen Schuß
veranlaßt in ein Haus ein, wird bei der Leiche ger
funden und für den Mörder gehalten. Er verſteht
es, der Polizei immer zu entwiſchen. Packend und
ſpannend bis zur verblüſfenden Löſung. Erſte Kräfte
Eläre Rommer, Carl Auen, Bernhard Götzke,

Lewis Brody u. a. in 6 Akte fe
Mädchen in Geſahr!

Ein Geſellſchaftsfilm erſten Sufets in 7 Akten mit
Elizza la Porta, Karl Falkenberg, Olga

Engel, Robert Garriſon.
G Ser intereſſante HKulturſilm O
Gonntag nachm. 3 Uhr. Kindervorſtellung

m

Ceſſophan
Hygieniſch, durchſichtige Glashaut.
Der beſte Verſchluß für alle Marmelacden,
Gelees und Fruchtmus, Vollkommen
Keim und Schimmelfrei,

Herm. Steinbeiß, Bapierhandlg.

Unſere
O CFiſch Marinaden

ſind in Oualität und Preiswürdigkeit
unübertroffen!

Bratheringe
Bratheringe ohne Kopf und

ausgenommen
Geleeheringe

2 Pfd.Doſe 65 Pf.

2 Pfd.Doſe 75
2 Pfd.Doſe 75

Rollmops 2 Pfd.Doſe 83Sardinen 2 Pfd. Doſe 88
Hochfeine portugieſiſche Oelſardinen

in reinem Olivenöl

190 gr-Doſe nur 37 Pf.
Filetheringe i. Mayonnaiſe 1 Pfd. Doſe 85 Pf.
Appetitshappen i. Remoulade 1 Pfd.Doſe 85
See-Aal i. Gelee 1 Pfd.Doſe 80
Seelachsſchnitzel 1 Pfd.Doſe 63
Neue Fettheringe 10 Stück 2

außerdem 5 Proz. Rabatt!
J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Drun eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeil, Buchdruckerei.



et u r der n ger Jettung Donnerstag I. Oktober 1931

Kurze politiſche Nachrichten.
Die Nationalſozialiſten beabſichtigen, beim Zu

ſammentritt des Reichstages Mißtrauensanträge gegen
den Reichskanzler Dr. Brüning. und den Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius einzubringen. Jhr Fraktionsvorſtand
wird am Sonnabend zuſammentreten, um ihre in der kom
menden Woche ſtattfindende erſte Fraktionsſitzung vorzu
bereiten. Auf der Gautagung der Hitler Jugend wurde
mitgeteilt, daß der nationalſozialiſtiſche Parteitag am 18.
Oktober unter Leitung Adolf Hitlers in Braunſchweig
ſtattfinden werde.

Um in Deutſchland die Verwendung deutſcher Wolle
zu erhöhen, fordern die Abgeordneten Hemeter, Däbrich
und Genoſſen (Dt. Landvolk) durch einen im Reichstag
eingebrachten Antrag, daß durch die Reichsregierung die
zuſtändigen Reichsbehörden veranlaßt werden, für jeg
lichen amtlichen Und halbamtlichen Textilbedarf die Ver
arbeitung von mindeſtens 40 bis 70 Prozent deutſcher
Wolle vorzuſchreiben, und daß die Länderregierungen auf
gefordert werden, für ihren amtlichen und halbamtlichen
Textilbedarf gleiche Vorſchriften zu erlaſſen.

Anhaltiſche Notverordnung.
Die Geſetzesſammlung für Anhalt veröffentlicht den

Jnhalt der neuen Notverordnung, die einſchneidende Ver
änderungen in der Beamtenbeſoldung bringt. Die ruhe
gehaltsfähige Zulage für die höheren Beamten wird um
400 bzw. 200 Mark jährlich gekür z t. Das Grundgehalt
und die Zulage der Lehrer wird herabgeſetzt. Die Dienſt
bezüge der nicht planmäßigen unmittelbaren Staats
beamten erfahren Kürzungen. Die Nebenbezüge jedes
Beamten werden ſtark beſchnitten; alle Nebenbezüge über
600 Mark jährlich hat er an die Staatskaſſe abzuliefern.
Die Regierung wendet den Schutzpolizeibeamten verſtärkte
Fürſorge zu. Beförderungen finden bis auf weiteres nicht
mehr ſtatt. Die Neueinſtellung von Beamten und An-
geſtellten hat bis auf weiteres zu unterbleiben. Die Be
amten, mit Ausnahme der richterlichen Beamten, ſind ver
pflichtet, ſofern ihre Planſtelle in Wegfall kommt, jedes
Amt, das ihrer Vorbildung entſpricht, auch wenn es mit
einem geringeren Dienſteinkommen verbunden iſt, wahr

un ichtig i i i IlZunehm en Syr wichtig iſt die Beſtimmung a an eine Menge anderer Demonſtranten in das Außenminiſte
planmäßigen Beamten die Bezüge der Dienſtaltersſtufe,
nach der ſie im September 1931 beſoldet werden, zwei
Jahre längerferhalten, als ſie in den geltenden Vorſchriften
vorgeſehen ſind. Gemeinden und Kreiſe ſind verpflichtet,
die Gehälter und Penſionen ſo zu regeln, daß den
ſtaatlichen Grundſätzen entſprechend die Bezüge unter
et Umſtan ten heherreenee ereeeen dem Völkerbund vorwarfen. Die Studenten riſſentenden Staatsbeamten. Für die Beſoldung der Magiſtrats
mitglieder und Gemeindevorſteher ſind beſondere Richt
linien herausgegeben worden; die hauptamtlich beſoldeten

Gemeindevorſteher (Schulzen) dürfen keine höheren Beſol
dungen erhalten, als die entſprechenden ſtädtiſchen Be

amten in den in Frage kommenden Größengruppen. So-
weit es ſich um Stadtgemeinden zwiſchen 2500 und 10 000
Einwohnern und darunter handelt, dürfen Aufwand s
entſchädigungen nicht bewilligt werden. Die Auf
wandsentſchädigungen, Nebenbezüge und Tantiemen
dürfen in Deſſau 3000 Mark, in Städten von 25 000 bis
60 000 Einwohnern 2000 Mark und in Städten von 10 000
e 25 000 Einwohnern 1000 Mark jährlich nicht über
teigen.

Reichskommiſſar für das Bankgewerbe.
Miniſterialdirektor Ernſt ernannt.
Der bisherige Miniſtertaldirektor im preußiſchen

Miniſterium für Handel und Gewerbe, Dr. Ernſt, iſt zum
Reichskommiſſar für das Bankgewerbe ernannt worden.

2China Japan.
Erneut vor dem Völkerbundrat.

Jn ſtundenlangen Verhandlungen erörterte der
Völkerbund von neuem den japaniſch- chineſiſchen Streifall,

ohne das ein Fortſchritt erzielt werdenkonnte.
Der chineſiſche Vertreter forderte die Feſtſetzung eines

naheliegenden Räumungstermins durch den Rat,
die Entſendung einer Kommiſſion, die aus Vertretern der
japaniſchen und chineſiſchen Regierung unter Hinzuziehung
von Vertretern des Völkerbundrates die Einzelheiten der
Räumung des von Japanern beſetzten Gebietes feſtſetzen

ſoll, ferner die Freigabe der von den japaniſchen Truppen
gefangengenommenen Chineſen und des beſchlagnahmten
chineſiſchen Eigentums.

Der japaniſche Regierungsvertreter lehnte dieſen Vor
ſchlag ab.

Lord Robert Cecil ſchlug vor, daß zunächſt eine rein
japaniſch chineſiſche Kommiſſion die Räumungsfrage prüfen
ſolle und daß der Völkerbund nur Maßnahmen ergreifen
ſollte, falls die Kommiſſion zu keinem Ergebnis komme.
Da keine Klarheit über die Anträge zu erzielen war, wur
den die Verhandlungen zunächſt abgebrochen.

Studentenverhaftungen in Japan.
Die japaniſche Polizei hat in Tokio und Oſaka

Studenten verhaftet, die gegen die japaniſche Politik in
China demonſtrierten. Gegen die Studenten wird ein Ver
fahren eingeleitet werden, das vor dem Kriegsgericht ver
handelt werden wird.

Der chineſiſche Außenminiſter halbtot
geſchlagen.

Der chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang iſt, wie aus
Nanking gemeldet wird, bei einem Anſchlag ſo ſchwer ver
letzt worden, daß an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt werden muß. Eine Anzahl aufgeregter
Studenten ſtürzte ſich in das Amtszimmer des Außen
miniſters, griffen dieſen mit Stöcken an und bewarfen ihn
mit Tintenfäſſern und Glasſcherben. Den Studenten folgte

rium, die viele Möbel und Fenſterſcheiben zertrümmerte.
Wang hatte ſich geweigert, zu entfliehen und erklärte, daß
er auf ſeinem Poſten bleiben und ſeiner Pflicht nachgehen
werde, ſelbſt wenn es ihm das Leben koſte. Er
war ruhig an ſeinem Schreibtiſch, als die Studenten ein
brachen, die ihm Schwächlichkeit gegenüber
dem Außenminiſter die Kleider vom Leibe und ſchlugen
erbarmungslos auf ihn ein. Schließlich gelang es dem
Bureauperſonal,
Außenminiſter der Wut der Studenten zu entreißen.
Wang wurde durch das Fenſter in einen Wagen geſchleppt
und fortgebracht.

Die ganze Woche hindurch hatten zahlreiche Demon
ſtrationen und Proteſtkündgebungen ſtattgefunden, die ſich
ſowohl gegen die Japaner wie auch gegen die
Schwäche der eigenen Regierung richteten.
Die Studenten, die ſich auf etwa 2000 Köpfe beliefen,
waren aus Schanghai gekommen und forderten von der
nationaliſtiſchen Regierung die ſorfortige Kriegs
erklärung an Japan.

Japan droht mit Austritt aus dem Völkerbund.
Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte in einer Unter

redung mit Vertretern der japaniſchen Preſſe, daß die
japaniſche Armee trotz des Beſchluſſes des Völkerbundes
in China verbleibe. Wenn der Völkerbund weiter
in die chineſiſch- japaniſchen Intereſſen eingreife, ſo
werde die japaniſche Regierung gezwungen ſein, die
Forderungen der japaniſchen Offentlichkeit, aus dem
Völkerbund auszutreten, in die Wirklichkeit umzuſetzen.

Sparkaſſen und Mittelſtand.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing, hielt

auf der Feſttagung des Sparkaſſenverbandes eine Anſpräche,
in der er u. a. folgendes ausführte: Das Sparkaſſengeſchäft iſt
ſeinem inneren Weſen nach ein Geſchäft des kleinen Mannes,

ein Mittelſtandsgeſchäft.
Die Betreuung dieſer ſozialen Schichten, die Verbindung der
Sparkaſſen mit ihnen in ihrer Eigenſchaft als Einleger und
Kreditnehmer iſt die volkswirtſchaftlich ungeheuer wichtige und
unentbehrliche Funktion, die die Sparkaſſen erfüllen und die in
dieſer Art und mit dem gleichen Erfolg keine andere Ein
richtung an ihrer Stelle erfüllen könnte.
Die zwölf Milliarden Mark Spareinlagen bei den
Sparkaſſen in Deutſchland ſind von

18 Millionen Sparern
in den Jahren nach der Jnflation aufgebracht und geſpart.
Neben der ungeheuren wirtſchaftlichen und kreditpolitiſchen Be
deutung dieſer gewaltigen Sitmme iſt dieſer Erfolg der Spar
tätigkeit aber auch ſtaatspolitiſch zu werten. Denn die 18 Mil
lionen Einleger haben ihre Erſparniſſe zu den Sparkaſſen ge
tragen, weil ſie den Verhältniſſen in Politik und Wirtſchaft
Vertrauen entgegenbrachten. Deshalb hat der Staat den
e und den Sparkaſſen gegenüber auch die Pflicht, alles
zu tun,

um dieſe Zuverſicht zu rechtfertigen.
Laſſen Sie mich deshalb auch an dieſer Stelle ausſprechen, daß
der Staat und ſeine Organe mit allen Mitteln des Geſetzes vor
gehen werden gegen jene

unverantwortlichen Gerüchtemacher,
die von einem bevorſtehenden Rückgriff des Staates auf die
Sparkaſſeneinlagen ſprechen und damit verſuchen, Beunruhi
gung in die Millionen der deutſchen Sparermaſſen zu tragen.
Ein derartiges Gecrede iſt politiſche Brunnenvergif-
tun g allerſchlimmſter Art.
der Sparer in die Sparkaſſen untergräbt, ſchlägt der Wirtſchaft
neue Wunden und vermehrt damit das Elend der Arbeits
loſigkeit und des Hungers.

Verkehrsunfall mit ſeltenen Folgen.
Chemnitz. Auf der Staatsſtraße von Lauta nach Zſchoppau

ereignete ſich am Sonntag abend ein Verkehrsunfall mit
ſeltſamen Folgen. Ein Perſonenkraftwagen ſtieß mit einem
Pferdefuhrwerk zuſammen, wobei der Kraftwagen ſchwer be
ſchädigt wurde. Die Pferde des Wagens gingen durch, wodurch
der Kütſcher von ſeinem Sitz geſchleudert, überfahren und
ſchwer verletzt wurde. Der Führer desgKraftwagens, der nach
dem Unfall geflüchtet war, warf ſich ſpäter in Zſchoppau vor
einen Eiſenbahnzug.

den ſchon ohnmächtig geſchlagenen

e
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Landmann wies nach der Chauſſee hinüber.
„Dort hinten ſteht unſer Auto, der Graf warket jetzt

ganz aufgeregt darauf, ich ſoll ihn rufen und mit ihm war-
ten die Kinder. Nun mache deine diplomatiſche Sache gut,
Käthe, ſprich auch vor allem mit der Frau Oberförſter, da
mit ſie dir hilft. Und wenn du heute nicht in dein Ge
ſchäft gehſt, mache dir deshalb keine Sorgen, du haſt das
fortan nicht mehr nötig, du wirſt ſo raſch wie möglich Willi
Landmanns Frau, denn der kann nicht mehr warten, die
Geſchichte hat ſchon verdammt lange gedauert.“

Käthe nickte ihm glücklich zu.
„Gehe nur vorläufig zum Auto zurück. Jch habe eine

kleine Trillerpfeife, wenn du die hörſt, darf der Graf kom
men, aber am beſten zuerſt ohne die Kinder. Klappt alles
nicht ſo, wie ich es mir denke, dann komme ich ſelbſt ans
Auto und bringe Beſcheid.“

Sie ging ins Haus und traf auf der Treppe die Ober
förſterin. Käthe unterrichtete ſie ſchnell und die freund

liche Dame nickte eifrigſt.
„Es muß gelingen, Käthe, denn die Gräfin gehört zu

ihrem Mann und das erwartete Kind zu ſeinem Vater und
ſeinen Geſchwiſtern, das habe ich ſchon mehr als einmal be
hauptet. Jch habe übrigens eben zu der Gräfin reinge-
ſchaut. Sie iſt ſchon wach und träumt vor ſich hin.
Käthe ging die Treppe hinauf und ſuchte vor allem die
Trillerpfeife, von der ſie geſprochen, dann betrat ſie nach
kurzem Anklopfen Ditas Schlafzimmer wie jeden Morgen,
und wie jeden Morgen war ſie Dita behilflich, ſich für den
Tag zurecht zu machen. Erſt half ſie ihr in einen Seſſel und
ordnete das Bett, dann half ſie ihr beim Waſchen und Fri-
ſieren. Heute legte ſie ihr ein wunderſchönes ſeidenes Nacht
kleid zurecht, das ſchönſte von allen, die Dita beſaß. Dita
ſchüttelte den Kopf:

„Weshalb wollen Sie mich denn ſo elegant herausputzen,
Käthe?“

Käthe lächelte: „Jch habe heute im Geſchäft frei und
weil ich den ganzen Tag hier bin, möchte ich Frau Gräfin
recht ſchön ſehen.“

Dita lächelte? „Sie haben doch ſchnurrige Einfälle, Käthe.“
Käthe ſtellte feſt, ihre Gräfin ſah heute hinreißend aus.

Jhr Geſicht war ſehr bleich und unter den Augen lagen
dunkle Schatten, aber das gerade gab dieſem feinen Antlitz
einen bezaubernden Reiz.

Als Dita wieder im Bett lag, begann Käthe: „IJch habe
nie mehr einen Brief von Landmann angenommen, weil er
auch denken ſollte, wir wären nicht mehr hier, und nun hat
er mir wieder geſchrieben und Frau Wulf hat den Brief
dem Poſtboten nicht zurückgegeben, ſondern ihn in mein
Zimmer gelegt. Jch fand ihn geſtern, als ich ſchlafen ging
und habe ihn geleſen. Jch konnte einfach nicht widerſtehen.“

Dita ſeufzte. Sie durfte Käthe nicht verdenken, was
ſie getan, aber ſie fürchtete, nun würde vielleicht auch Lothar
bald erfahren, wo ſie ſich aufhielt. Für ihn wollte ſie ver
ſchollen ſein, tot ſein, wie ſie es auf ſeinen Wunſch für
Hans Chriſtian und KleinMargret ſein ſollte. Aber Lothar
dachte wahrſcheinlich längſt nicht mehr an ſie.

Als die Gräfin keine Antwort gab, fuhr Käthe fort:
„Landmann hat geſchrieben, Fräulein von Stern

„Hören Sie auf, hören Sie auf, Käthe, es tut mir weh,
von dem Glück der Falſchen zu hören.“

Käthe lachte vergnügt: „Ob es nun gerade ein Glück zu
nennen iſt, wenn jemand Hals über Kopf aus dem Hauſe
fliegt, weiß ich nicht. Jedenfalls iſt die Stern hoch am glei
chen Tage, an dem Frau Gräfin morgens um fünf die Son-
nenburg verlaſſen haben, vom Herrn Grafen weggeſchickt
worden. Herr Graf ſoll große Wut auf ſie haben.“

Ditas Kopf ruckte langſam hoch, aber nur ihre Augen
fragten, denn ſie vermochte nicht zu ſprechen, ſo ſehr erregte
ſie die Neuigkeit. Eine Neuigkeit, die ihr unfaßbar ſchien.

Endlich ſagte ſie abgeriſſen: „Schrieb Landmann auch,
was überhaupt vorgefallen iſt, ich meine, weshalb der Graf
die Stern fortgeſchickt hat?“

„Nein, das ſchrieb er nicht, aber ich denke mir, es häng
mit Frau Gräfin zuſammen, und wahrſcheinlich war der
Herr Graf im Sommer hier, um Frau Gräfin das alles ſelbſt
zu erzählen. Er wird erkannt haben, er hat Frau Gräfin
zu ſcharf behandelt und wollte vielleicht alles wieder gut
machen.

Dita fragte heiſer: „Und was glauben Sie, Käthe, was er
unter Gutmachen verſteht?“

Käthe fand, ſie hatte die Einleitung ganz geſchickt ge
macht und antwortete: „Jch denke mir, unter Gutmachen
müßte der Herr Graf vor allem verſtehen, Frau Gräfin ihre
Kinder wiederzugeben und dann, ſchon wegen dem neuen
zukünftigen Menſchlein, Frau Gräfin wieder zu heiraten.“

Dita ſchrie auf: „Käthe, das hätten Sie nicht ſagen dür
fen! Wiſſen Sie denn nicht, wie grauſam weh Sie mir tun
mit ſolcher Hoffnung, die Sie mir machen?“ Sie lachte bit-
ter: „Lothar mich wieder heiraten! Großer Gott, es iſt Wahn
witz, an dergleichen zu denken. Nein, Käthe, deshalb war er
damals ſicher nicht hier, es hat ſich beſtimmt um etwas ande-
res gehandelt. Nie würde mich der Graf wieder heiraten,
niel! Für Sie und Frau Oberförſter bin ich noch die Gräfin
Brietzkow, für ihn bin ich Frau Dinant, die ſich ihm noch
einmal an den Hals geworfen. Und ich habe es ja auch ver
dient, daß er ſo über mich denkt.“

„Jch weiß aber beſtimmt, er denkt ganz anders“, gab
Käthe zurück, „und wenn Frau Gräfin mir nicht glauben,
ſollten es ſich Frau Gräfin vom Herrn Grafen ſelbſt ſagen
laſſen. Er wartet nur darauf, es zu tun. Sein Auto hält
an der Chauſſee und ich habe gar keinen Brief von Land
mann erhalten, ſondern er war vorhin ſelbſt hier. Der Herr
Graf wäre glücklich, wenn er kommen dürfte. Er hat ja
auch die Kinder mitgebracht, die ſich nach ihrer Mutti ſehnen.“

„Käthe!“ Das war ein tief aus dem Herzen dringender
Schrei.

Käthe erſchrak, ihre Gräfin lag vor Aufregung wie eine
Tote in den Kiſſen. Sie rief ſie ängſtlich an, rieb ihr die
Schläfen mit Kölniſchem Waſſer.

(Schluß folgt.)

Wer in dieſer Zeit das Vertrauen



Mordverſuch bei der polizeilichen
Vernehmung.

Ein früherer Polizeioberwachtmeiſter vor Gericht.
Unter großem Andrang des Publikums begann vor

dem Hamburger Schwurgericht der Prozeß
gegen den früheren Polizeioberwachtmeiſter Pohl wegen
Mordverſuches an dem Regierungsrat Laſ-
ſaly. Pohl hatte am 13. März d. J. anläßlich einer
Diſziplinarvorunterſuchung wegen nationalſozialiſtiſcher
Betätigung auf den Regierungsrat Laſſaly, der ihn ver
nahm,

einen Schuß abgegeben,
durch den Laſſaly ſchwer verletzt wurde. Pohl erklärte
auf Befragen, daß er die Tat nicht bereue. Er ſei von
Laſſaly gemein behandelt und von anderen Beamten ſtark
beſpitzelt worden. Wenn es nach ihm ginge, müßten alle
dieſe Leute ins Gefängnis kommen. Er verwahrt ſich
entſchieden gegen den Vorwurf, daß er Judenhaſſer ſei.
Während ſeiner Dienſtzeit bei der Hamburger Schutz
polizei hat er ſich nichts zuſchulden kommen klaſſen, was
zu einem Diſziplinarverfahren gegen ihn hätte führen
können. Erſt Ende 1930, als er bereits „entkaſerniert“
war, wurde gegen ihn das Dienſtſtrafverfahren wegen
Verkehrs in nationalſozialiſtiſchen Lokalen eingeleitet.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchnationaler t auf Auflöſung des Bayeriſchen

andtages.
München. Die Deutſchnationalen haben im BayeriſchenLandtag einen Antrag eingebracht, wonach der Landtag ne

Laclngte Auflöſung beſchließen ſoll. Die deutſch
onale Landtagsfraktion iſt der Anſicht, daß nur noch auf

dem Wege von Neuwahlen die Verhältniſſe in Bayern neu
eftaltet werden könnten.Srapfang der deutſchen Ozeanflieger im Newyorker Rathaus

Newyork. Die deutſchen Ozeanflieger Rody und Johannſen
wurden im Rathaus feierlich empfangen Eine große Menſchen
menge begrüßte die Flieger mit lebhaften Hochrufen. Ober
bürgermeiſter Walker irge die Flieger zu ihrer
re de Leiſtung. Die deutſchen Ozeanflieger werden ameitag die Heinmreſſe antreten.

v Großfeuer im Wolkenkratzer.
Newyork. Jn einem ſechsſtöckigen Miet aus, das 35Familien beherbergt, brach ein Sroſſener n das n

ewohner in höchſte Lebensgefahr brachte Drei Perſonen,
darunter zwei Kinder, die ſich vor den ſchnell um ſich greifenden

nicht mehr retten konnten, ſtarben einen gräßlichen
lammentod, während 17 Perſonen teils wer, tei iverletzt wurden. f e

Haus und Landwirtſchaftliches.
Verbeſſerte Melkgeräte.

Es genügt heute längſt nicht mehr, gutes Vieh im
Stalle zu haben, ſondern die Milch muß den verwöhnten

Anſprüchen der Verbraucher bei der Ablieferung an den
Käufer die höchſte Qualität aufweiſen. Nur ſo werden

wir der zunehmenden Auslandskonkurrenz begegnen kön
nen, die zweifellos teilweiſe ſehr hochwertig iſt. Die Für
ſorge muß ſchon im Stalle beginnen. Milch, die unſauber
gewonnen worden iſt, in welche Schmutzteilchen hinein
geraten ſind oder die ſchlechten Geruch angezogen hat,
was bekanntlich ſehr ſchnell geſchieht, iſt durch keine ſpätere
Reinigung wieder ganz einwandfrei zu machen, weder als
Friſchtrinkmilch, noch zur Verarbeitung in der Molkeret
als Butter oder Käſe.

Ein Fehler, der vielfach begangen wird, iſt der, daß
das Füttern und Melken gleichzeitig ſtattfindet, namentlich
in der Jahreszeit, wo die kurz werdende Dämmerung eine
Beſchleunigung der Arbeit verlangt. Dann fliegen leicht
Futterteilchen in die Milch, die ſpäter ausfiltriert werden
müſſen, manchmal aber zum Ekel des Käufers doch in die
Transportkanne geraten ſind. Selbſtverſtändlich iſt, daß
der Stall vor dem Melken ſauber geſtreut und gut durch
lüftet ſein muß. Vor jedem Melken muß das Euter ge
waſchen und leicht maſſtert werden. Dann müſſen die

erſten Striche, und das geſchieht erfreulicherweiſe faſt in
tedem ordentlich geführten milch wirtſchaftlichen Betriebe,
geſondert aus dem Euter ausgemolken werden. Das hat
einen doppelten Zweck: Einmal kann die ſorgfältigſte vor
herige Reinigung des Euters nie ganz verhindern, daß ge
legentlich doch noch Schmutzteilchen in den Eingängen der
Zitzen kleben, und zweitens iſt es nachgewieſen, daß die
erſte Milch am meiſten Keime enthält. Würde man ſie

Abbildung 1

zu der übrigen Milch hinzumelken, ſo kämen immer Keime
in unerwünſcht großer Zahl in der ganzen Milch vor.
Vorſchriftsmäßig ſoll dieſe erſte Milch in ein Gefäß für ſich
abgemolken werden. Das macht aber dem Melker oder der
Melkerin zu viel Mühe. Sie müſſen zwei Gefäße bei ſich
führen und nach dem Vormelken aufſtehen, das erſte Ge
fäß beiſeiteſtellen und das zweite herbeiholen. Darum
geſchieht es nur zu oft, daß die erſte Milch einfach in die
Streu gemolken wird Dies iſt aber geradezu bedenklich,
weil dabei die Keime allmählich den Stall verſeuchen. Jm
Jnſtitut der preußiſchen Verſuchs- und Forſchungsanſtalt
für Milchwirtſchaft in Kiel hat man daher einen beſon
deren Vorgemelkbecher eingeführt, den unſere erſte Abbil
dung an einen gewöhnlichen offenen Melkeimer angebracht
zeigt. Der innere Rand iſt halbmondförmig ausgebogen,
ſo daß der Becher, der aus verzinntem Blech hergeſtellt
iſt, ſich der Form des Melkeimers anpaßt, an welchen er
mittels ſeines umgebogenen Randes leicht angehangen
werden kann. Der Becher iſt 15 Zentimeter tief, 22 Zenti
meter breit und hat einen Durchmeſſer von 11 Zentimetern.
Er faßt etwa 5 Liter Der Melker melkt nun alſo die erſten
Striche in dieſen Becher, braucht aber dann gar nicht ab
zuſetzen, ſondern melkt nun in den großen Eimer weiter.

Abbildung 2

Der hier abgebildete Eimer unterſcheidet ſich inſofern
von den gewöhnlichen, als er nicht rund, ſondern der
größeren Handlichkeit halber oval im Querſchnitt iſt. Un
ſere zweite Abbildung zeigt einen teilweiſe überdachten
Eimer, bei welchem alſo die Gefahr, daß Unreinigkeiten
von oben her in ihn fallen können, faſt ganz ausgeſchloſſen
iſt. Auch er hat einen ovalen Querſchnitt, ſo daß er durch
den Druck der Knie bequem gehalten werden kann. Der
zum Transport des Eimers dienende obere Griff iſt dabet
abſichtlich klein gehalten, damit er dem Feſtklemmen nicht
im Wege iſt. Er iſt feſt am Eimer angebracht, ſo daß das
ſtörende Klappern mit den beweglichen Bügeln wegfällt.

Dieſe beiden Eimer haben noch eine beſondere Eigen
tümlichkeit. Vielfach kann man dem Melkperſonal die
ſchlechte Gewohnheit nicht ausreden, die gefüllten Eimer
beim Ausleeren am unteren Rand mit den Händen anzu
faſſen, obwohl dieſer untere Rand oft durch Kot verun
reinigt iſt. Darum iſt hier der untere Rand ſo niedrig ge
halten, daß die Hand, die nach ihm greift, abgleitet. Die
Folge davon iſt, daß nach mehrmaligem Abgleiten der
Melker inſtinktiv nach dem unten an der Außenwand an
gebrachten Griff faßt und alſo ſaubere Hände behält. Ver
ſuche in dem genannten Kieler wiſſenſchaftlichen Jnſtitut
haben ergeben, daß tatſächlich in Stallungen, die ſchwer
ganz ſauberzuhalten ſind, der Keimgehalt bei Verwen
dung der teilweiſe überdachten Eimer ſehr erheblich zurück
gegangen iſt gegenüber der in offenen Eimern gewonne-
nen Milch. Dieſe Neuerungen ſind alſo, ſo einfach ſie
ſcheinen mögen, allen land wirtſchaftlichen Betrieben zu
empfehlen, die Wert auf die Herſtellung ganz einwand
reier Vorzugsmilch legen.

Der deutſche Schweinemarkt.

Der für die Auswertung der Schweinezwiſchenzählungen
gebildete Sachverſtändigenausſchuß iſt zu folgendem Ergebnis
gekommen. Der Beſtand an Schweinen belief ſich am 1. Sep
kember 1931 auf 25,4 Millionen Stück. Dieſe an ſich ſehr hohe
Schweinezahl iſt jedoch, auf den Kopf der Bevölkerung berechnet,

kaum höher als in der Vorkriegszeit.
Die künftige Lage der Schweineproduktion läßt ſich am deut
lichſten überſehen, wenn man die Veränderung der einzelnen
Altersgruppen betrachtet, wie ſie nacheinander an den Markt
kommen: Die Gruppen, die im nächſten Halbjahr den Auftrieb
liefern, ſind noch um rund 12 Prozent ſtärker als im Vorjahre.
Bei den Ferkeln iſt nur noch ein Mehr von 4 Prozent vor
handen. Der geſamte Mehrbeſtand wird vorausſichtlich bis
Sommer 1932 aufgebraucht ſein. Die trächtigen Sauen dagegen
haben ſich um 10 Prozent verringert und ſind damit auf den
Beſtand von 1929 zurückgegangen. Die Zahl der Jungſauen hat

ſogar um 30 Prozent vermindert. Dieſe Zuſammenſetzung
es Schweinebeſtandes weiſt darauf hin, daß bis zum Früh

ſommer 1932 noch mit großen Auftrieben und verhältnismäßig
ungünſtigen Preiſen zu rechnen iſt. Für die ſpätere Zeit wird
ſich der Rückgang der Nachzucht aber in ſinkenden Auftrieben
auswirken. Um einer Verknappung vorzubeugen, erſcheint es
daher erforderlich, die Nachzucht nicht noch weiter
einzuſchränken.

ie immer h vorhandene große Zahl der Schlacht
ſchweine und die allgemeine Marktlage (inkende Kaufkraft)
machen es erſorderlich, die Schweine auch weiterhin i

teren Gewicht anzuliefern. S
h

Nr. 509. H R. in E. Bei den ſchwereren Raſſen rechnet
man 15 Hennen auf einen Hahn, bei den leichteren kann man
bis 25 beigeben Außerhalb der Brutzeit ſpielt das keine Rolle.
So lange man Bruteier mit ſicherer Befruchtung haben will,
empfiehlt es ſich, zwei Hähne ganz gleicher Art zu demſelben
Stamm zu ſetzen, von denen der eine immer zwei bis dret
Tage eingeſperrt gehalten wird, während man den anderen
inzwiſchen mit den Hühnern auslaufen läßt.

Nr. 510. W. F. in T. Die chineſiſche Höckergans wird
zwar nur acht bis zehn Pfund ſchwer empfiehlt ſich durch ihr
re en Ausſehen, das ihr auch den volkstümlichen

damen Schwanengans eingeträgen hat. und iſt die beſte Eier
legerin unter allen Gänſearten Sie verlangt nicht viel Waſſer,
ſondern iſt mit einer e n e n zufrieden Jhre Feder-
nutzung iſt aber geringer als bei anderen Gänſearten und ſie
iſt im Geflügelhof, wenn dieſer eng iſt auch recht unverträglich.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.
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Da ſchlug Dita die Augen groß auf.
„Mir fehlt nichts, Käthe, ängſtigen Sie ſich nicht, aber

wenn das wirklich und wahrhaftig wahr iſt, was Sie eben
geſagt haben und ich glaube es, denn ſolche Scherze würden
Sie nie mit mir treiben, dann bitte ich Sie, machen Sie mich
e wenig ſchön, damit ich Mann und Kinder empfangen
ann.“

Käthe atmete tief auf.
„Gott ſei Dank, daß Frau Gräfin ſo vernünftig ſind, ich

habe es mir ſchwerer gedacht. Jm übrigen ſind Frau Gräfin
ſehr ſchön heute, ich habe doch ſchon das hübſcheſte Nachtkleid
herausgeſucht.“

Dita drohte mit dem Finger
„Jntrigantin! Liebe, liebe Jntrigantin!“ Dann fragte ſie

langſam: Aber woher weiß der Graf, daß ich ein Kindchen
erwarte?“

Käthe geſtand ihren Brief an Landmann ein und warum
ſie ihn geſchrieben, ſie fügte hinzu, Landmann habe dem
Grafen dann ganz einfach den Brief gegeben. Und nun
wäre der Graf da mit Hans Chriſtian und Klein-Margret,
begleitet von der Pflegerin.

Dita ſchloß, für Momente beſeligt, die Augen, Glücks
ſchauer rieſelten über ſie hin.

Wenige Minuten danach ließ Käthe einen ſichtlich erregten
hochgewachſenen Mann eintreten in das Waldhaus Sie öff
nete ein wenig die Tür zu Ditas Schlafzimmer, meldete for
mell und ein bißchen ſchelmiſch: „Herr Graf von Brietzkow
wünſcht Frau Gräfin ſeine Aufwartung zu machen.

Beim letzten Wort aber ward ſie zur Seite gedrängt und
der große breitſchulterige Mann ſtürzte auf das Bett zu,
kniete zur Seite davor nieder und ſtöhnte laut: „Vergib
mir, mein Lieb, vergib mir, daß ich ſo kleinlich war! Jch
hätte dich für deine Dummheit mit dem Sänger tüchtig am

Ohr zauſen ſollen, aber damit wäre es auch Strafe genug
geweſen.

Ditas Hand ſtrich ſanft über den tiefgeſenkten Kopf des
Mannes

„Laß gut ſein, Lothar, wollen uns beide in die Schuld
teilen, ich bin ja glücklich, dich wiederzuſehen. Wenn du
aber glaubſt, ich hätte dir etwas zu vergeben, tue ich es
gern. Und Käthe ſagte mir, du weißt ſchon, daß wir in
drei Monaten noch ein Kindchen haben werden?“ Sie errö
tete bei der Frage

Er ſah ſie voll überſtrömender Zärtlichkeit an.
„Jch freue mich darüber grenzenlos, das Kind iſt die

Brücke, auf der wir uns wieder reſtlos zueinander finden
wollen, und weil es nur noch drei Monate Zeit ſind, bis
es bei uns ſein wird, werden wir heiraten, ſo ſchnell es
geht. Am beſten hier im Waldhauſe, ich ſpreche nachher mit
der Frau Oberförſter.“

Dita erwiderte beſeligt ſeinen Blick.
„Jetzt weiß ich erſt die Liebe recht zu ſchätzen, Lothar,

jetzt weiß ich erſt, wie arm man iſt ohne ſie, wie bettelarm.“
Er erhob ſich, neigte ſich über ſie und küßte ſie innig und

zärtlich. Und mit dem Kuß gelobten ſie ſich neue Liebe, neue
Treue und neues Vertrauen

Ganz ſchnell erzählte Lothar von Brietzkow nun noch
von Nora von Stern und Dita erſchrak vor dem Haß, der
jahrelang neben ihr geweſen wie eine immer brennende
Flamme.

„Und jetzt, Liebſter, möchte ich unſere Kinder ſehen“, bat
ſie mit glücklichen Augen.

Landmann und die Pflegerin brachten die Kinder, die
erſt ein wenig zaghaft die im Bett Sitzende anſtarrten und
dann „Muttil Mutti!“ jubelten. Die herzigen Geſichter wur
den dafür von Küſſen einer Mutter bedeckt, die ſich ſchon
lange nach ihren Kindern weh und wund geſehnt.

Die Pflegerin erhielt einen feſten Händedruck.
„Jhnen danke ich beſonders viel, Fräulein Charlotte“,

ſagte Dita mit tiefem Empfinden, „Jhr Verrat an Nora von
Stern war das beſte, was Sie für mich tun konnten. Jch
werde mich, ſobald wir wieder daheim ſind, dankbar zeigen.

Fräulein Charlotte war erſt in dieſem Augenblick r
ſtols auf das, was ſie getan.

Schluß.
Jm März fand im Waldhauſe die Hochzeit ſtatt. Es war

eine ſtille feierliche Trauung, die der Pfarrer des Dorfes
vornahm, zu deſſen Gemeinde das Waldhaus gehört. Ein
Tiſch im beſten Zimmer des Hauſes war zum Alkar umge-
wandelt, der mit Veilchen, Ditas Lieblingsblumen, reich ge
ſchmückt war. Der Graf hatte ſie aus dem Süden kommen
laſſen. Der alte Pfarrer, dem Lothar von Brietzkow gerade
ſoviel, wie er für nötig hielt, über die Vorgeſchichte zu ſeiner
Wiederverheiratung mit der geliebten blonden Frau erzählt
hatte, hielt eine kurze, vom Herzen kommende und zu Her
zen gehende Anſprache, und die beiden, die ſich beinahe fürs
ganze Leben verloren hätten, gelobten einander wiederum
Treue. Beide empfanden es heiligtief, diesmal würde ihre
Ehe eiſenfeſt und unlösbar ſein.

Frau Wulf, Käthe und Landmann waren die Trauzeugen
und Gäſte. Als bald darauf das Kind geboren wurde, das
Dita mit einer Seligkeit ohnegleichen empfing, taufte es der
ſelbe Pfarrer und er taufte es auf den Namen Lothar.

Bald danach fuhren die Wiedervermählten heim. Sie woll
ten zunächſt für lange Zeit auf der Sonnenburg wohnen
Dita verſpürte keine Sehnſucht nach dem großſtädtiſchen Le
ben und ſeinen Unterhalkungen. Sie hatte es ſchätzen gelernt,
das ſtille Glück mit Mann und Kindern Sie hatte ſich ja,
v ſie es für immer verloren geglaubt, ſo ſehr danach ge
ehnt.

Landmann und Käthe wurden in der kleinen Burgka
pelle getraut und ſie blieben in den Dienſten des Grafen-
paares, von ihm freundſchaftlich geachtet und gehalten.

Erſt im Winter machte Dita wieder geſellſchaftlich aller
lei mit und es zeigte ſich bald, man trug ihr nichts nach. Das
Anſehen ihres Mannes, des „Weinkönigs“, war zu groß,
als daß man es wagte, Splitterrichter zu ſein.

Aber am liebſten iſt Dita doch ihr Zuhauſe mit Mann und
Kindern, ſie hütet jetzt die heilige Flamme ihres Glückes, da
mit ſie nicht verlöſche.

End el
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